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Die Bedeutung der UNESCO-Welterbestätten für den To urismus 

dargestellt am Beispiel Rheinland-Pfalz 

 
 
Aus den sieben Weltwundern der Antike wurden 851 „Weltwunder“ im 21. Jahrhundert. 

So beachtlich ist inzwischen der Mythos um außergewöhnliche Stätten, um 

Besonderheiten menschlichen Schaffens, um erstaunliche Naturgebilde.  

Ein Reichtum an kulturtouristischen Angeboten in Deutschland lässt sich kaum 

leugnen. Von den vielen kulturellen Stätten, stehen jedoch nur 32 auf der UNESCO-

Liste des Welterbes. Die Welterbeliste wurde geschaffen, um besondere Stätten auf 

internationaler Ebene zu schützen. Inzwischen wird der Schutzgedanke jedoch 

überlagert von der Hoffnung auf wirtschaftliche Vorteile.  

Das breite Angebot an Denkmälern steht einer kleinen Anzahl Kulturtouristen 

gegenüber, und um diese konkurrieren nicht nur die Welterbestätten. Daher wird es 

immer wichtiger sich mit dem eigenen Angebot von anderen zu differenzieren. Die 

Welterbestätten tragen eine Auszeichnung, die sich nach allgemeiner Auffassung für 

eben diese Differenzierung hervorragend eignet. Sie soll sich positiv auf den 

Tourismus auswirken, indem Sie für die Kulturtouristen als außergewöhnliche 

Sehenswürdigkeit ein Anziehungsfaktor darstellt. Dieses Gütesiegel könnte das Image 

der betreffenden Stadt oder Region und somit auch die Attraktivität als Destination 

erhöhen. Hier zeichnet sich bereits die „Bedeutung der UNESCO-Welterbestätten für 

den Tourismus“ ansatzweise ab.  

Wird der Welterbe-Titel als Gütesiegel aufgefasst und als solches für die Vermarktung 

der Stätten genutzt, dann können die Touristen diese Stätten bewusst wahrnehmen, 

gezielt bereisen und positiv als UNESCO-Welterbe in Erinnerung behalten. Bestenfalls 

werden sie anstreben alle 32 Stätten in Deutschland zu besichtigen und auch im 

Ausland die Welterbestätten favorisieren.  

 

Die Arbeit stützt sich vorwiegend auf folgende Hypothesen: 

- Die Auszeichnung zur „UNESCO-Welterbestätte“ hat sich erfolgreich als Gütesiegel 

im Tourismus etabliert. 

- Die Leistungsträger vor Ort haben die Vorteile der Auszeichnung für den Tourismus 

erkannt und nutzen diese in angemessener Weise für die Vermarktung ihrer 

Destination. 

 



Abb. 1: Überblick über die Struktur der Arbeit 
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Ergebnisse 

 

Im Laufe der Arbeit wurde jedoch Schritt für Schritt deutlich, dass sich die anfangs 

aufgestellten Hypothesen nicht bestätigen lassen. 

Es wurde herausgestellt, dass die Welterbeliste der UNESCO sehr erfolgreich ist, da 

immer mehr Stätten hinzu kommen und das Programm im Internet häufiger 

nachgefragt wird, als die anderen Bereiche der UNESCO. Die Welterbekonvention ist 

ein wichtiges internationales Schutzinstrument für herausragende Stätten. Die 

Attraktivität der Liste resultiert aber weniger aus dem Bestreben die Stätten zu 

bewahren, als aus den angenommenen wirtschaftlichen Vorteilen, die sich aus der 

Auszeichnung ergeben. Die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit ist um einiges höher als 

bei anderen Sehenswürdigkeiten, vor allem in Konflikten, bei denen es um den 

Welterbetitel geht. Die Berichterstattungen der Medien scheinen für die Bevölkerung 

sogar die wichtigste Informationsquelle in Bezug auf das Welterbe zu sein, wobei diese 

Funktion eigentlich die Welterbestätten selbst übernehmen sollten. Den höchsten 

Bekanntheitsgrad der Welterbestätten besitzen jedoch solche, die mit Negativ-

Schlagzeilen vermehrt in der Presse erwähnt wurden.  

 

Zum Erbe der Menschheit gehören zu diesem Zeitpunkt hauptsächlich kulturelle 

Objekte, was jedoch im Rahmen der „Global Strategy“ der UNESCO langfristig 

ausgeglichen werden soll. Aus diesem Grunde wurde der Besuch von UNESCO-

Welterbestätten in den Bereich des Kulturtourismus eingeordnet. In diesem 

Tourismussegment müssen die besonders hohen Ansprüche einer niveauvollen 

Kundengruppe erfüllt werden. Eine hohe Qualität muss in allen Teilen der 

Leistungskette gewährleistet werden. Aber auch der angemessene Umgang mit dem 

kulturellen Erbe muss sichergestellt werden. So ergibt sich als Besonderheit für die 

Nutzung und Vermarktung von Welterbestätten zum einen eine erhöhte öffentliche 

Aufmerksamkeit – was nicht unbedingt ein erhöhtes Besucheraufkommen nach sich 

zieht - zum anderen ein ebenfalls erhöhter Anspruch an die Bewahrung des Erbes. Ein 

sensibeler Umgang mit dem kulturellen Erbe, eine dauerhafte Zusammenarbeit 

zwischen Denkmalpflegern und Touristikern sowie eine Einbeziehung der lokalen 

Bevölkerung sollten selbstverständlich sein.  

 

Der Welterbetitel erfüllt die erforderlichen Aspekte für ein Gütesiegel, unter anderem ist 

die Aufnahme auf die Liste sehr schwierig und das Urteil darüber wird von 

unabhängigen Gremien getroffen. Jedoch wurde im Verlauf der Arbeit deutlich, dass es 

an der positiven Wahrnehmung dieses Gütesiegels durch die Besucher mangelt. Es 



wurde herausgestellt, dass eine erfolgreiche Qualitätskennzeichnung im Tourismus in 

engem Zusammenhang mit der tatsächlichen Wahrnehmung dessen steht. Auch 

müssen die zu vermittelnden Inhalte verständlich sein, ein Punkt der ebenfalls nicht 

erfüllt wird. Den Besuchern werden die Informationen über das Welterbe, die Kriterien 

für die Aufnahme usw. nicht immer gegeben. Somit erfüllt die Auszeichnung zwar die 

Kriterien für ein Gütesiegel, die diesbezüglichen Anforderungen aus der 

Kundenperspektive werden jedoch nicht gegeben.  

Es wurden relativ viele bekannte Welterbestätten genannt, von denen ein großer Teil 

auch besucht wurde. Auch die Bezeichnung „Welterbe“ und die UNESCO waren den 

Besuchern ein Begriff. Die meisten betonten den Schutz- und Erhaltungsgedanken in 

Bezug auf die Welterbestätten. Die Kriterien bzw. die Gründe, warum die Stätten 

ausgezeichnet wurden, sind den Besuchern jedoch nicht geläufig. 

Die Auszeichnung zum UNESCO-Welterbe ist generell kein Kriterium, welches Einfluss 

auf die Reiseentscheidungen der Touristen hat. Nicht einmal 10% würden die 

UNESCO-Auszeichnung in ihre Reiseentscheidungen einfließen lassen. Und auch von 

diesem kleinen Anteil der Besucher handelt es sich lediglich um eine mündliche 

Aussage und nicht um Fakten, das heißt, in der Realität sind es mit großer 

Wahrscheinlichkeit noch weniger. Die Besucher sind nicht an der Auszeichnung an 

sich interessiert, sondern an den Stätten und deren spezifischen Inhalten. Für die 

Touristen ist die Bedeutung des Gütesiegels „UNESCO-Welterbe“ also tatsächlich 

nicht besonders hoch.  

 

Schließlich wurden auch die Leistungsträger in den Welterberegionen nach ihren 

Auffassungen bezüglich des Welterbes befragt. Um sich als erfolgreiches Gütesiegel 

auf dem Markt zu positionieren, müssen sich alle Beteiligten mit den gesetzten Zielen 

identifizieren. 

Die Bewertung der Auszeichnung durch die Leistungsträger viel positiv aus. Generell 

wurden keine negativen Aspekte genannt. Es werden jedoch auch keine positiven 

Veränderungen seit der Ernennung festgestellt, so dass vielfach der Anreiz für die 

Unternehmen fehlt, die Auszeichnung als Chance für sich selbst zu ergreifen. Die 

Leistungsträger vor Ort haben die Vorteile der Auszeichnung für den Tourismus meist 

nicht erkannt und nutzen diese daher auch nicht in angemessener Weise für die 

Vermarktung ihrer Destination. 

Die Analyse der Nutzung der Auszeichnung in den vier Welterbestätten in Rheinland-

Pfalz ergab lediglich für das Obere Mittelrheintal ein positives Ergebnis. Die anderen 

Destinationen nutzen weder die Auszeichnung angemessen, noch wurde das Angebot 

auf die erforderliche Qualitätsstufe angepasst. Eine gezielte Vermarktung in 



Verbindung mit dem Welterbe-Gütesiegel findet kaum statt. Das Limesgebiet macht 

erst so langsam Anstalten diese Chance zu nutzen, in Trier und in Speyer wird dies 

jedoch offensichtlich nicht angestrebt.  

Somit besteht in Bezug auf die Vermarktung der Welterbestätten in Rheinland-Pfalz 

noch erheblicher Handlungsbedarf. Generell ist der Gedanke des Welterbes nicht 

ausreichend verbreitet und in den Köpfen der Touristen präsent. Diese Defizite müssen 

durch eine verbesserte Öffentlichkeitsarbeit in Bezug auf die Welterbestätten 

ausgeglichen werden.  

Aber trotz aller Kritik und der negativen Ergebnisse in Bezug auf die Wahrnehmung 

und Bedeutung der UNESCO-Welterbestätten für den Tourismus, bietet die 

Welterbeliste dennoch eine Chance für die aufgenommenen Stätten. Ein Teil der 851 

„Weltwunder“ zu sein ist in anbetracht der langen Menschheitsgeschichte und der 

Vielfältigkeit der Kulturen immer noch eine Ehre, welche nicht unterbewertet werden 

darf. Daher bleibt es nur zu hoffen, dass möglichst viele Welterbestätten diese 

Chancen ergreifen und sich bemühen durch die Vermittlung des Welterbegedankens 

die Touristen für ihr kulturelles Erbe zu sensibilisieren und sich so auch selbst von 

anderen Angeboten zu differenzieren.  
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